
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                 

Allgemeine Sozialberatung 
Jahresbericht 2021 
 

Caritas Bodensee-Oberschwaben 
 
Unterstützung für Menschen in Not- und Krisensituationen 

 

Einblicke 

   



2021 

 

1 

Sie halten den Jahresbericht 
2021 der Allgemeinen Sozialbe-
ratung (kurz ASB) der Caritasre-
gion Bodensee-Oberschwaben 
in Händen. Danke für Ihr Inte-
resse an der Arbeit dieses cari-
tativen Grunddienstes, einem 
der ältesten Beratungs- und Un-
terstützungsangebote der Cari-
tas in Deutschland. 
 
Existentielle Armut gibt es auch 
hier, im wirtschaftlich florieren-
den Süden Deutschlands. Die 
soziale Schere geht immer wei-
ter auseinander, so ist auch di-
rekt vor unserer Haustür die all-
gemeine Entwicklung nicht auf-
zuhalten. Wer vor wenigen Jah-
ren noch zur sogenannten Mit-
telschicht gezählt wurde mit ei-
nem beruhigend hohen Er-
werbseinkommen und damit 
häufig der Grundlage für ein sor-
genfreies, finanziell abgesicher-
tes (Familien-) Leben, sieht sich 
inzwischen unter Umständen in 
zeitweiser existentieller Not. Die 
Entscheidung für ein Leben mit 
Kind(ern) ist in der Regel auch 
eine Entscheidung für ein gerin-
geres Einkommen aber deutlich 
höhere Ausgaben – zumindest 
für einige Jahre. Das war schon 
immer so.  

Nun aber sorgen die Mietpreise 
der letzten Jahre, die steigen-
den Energiekosten, die hohe In-
flation, die Null-Zins-Politik etc. 
mit dafür, dass sich viele Allein-
stehende aber vor allem Erzie-
hende mit ihren minderjährigen 
Kindern von Armut betroffen se-
hen. Familienfördernde Leistun-
gen von Bund und Land sollen 
die entstehenden Härten abfe-
dern helfen. Doch zeigt die Be-
ratungspraxis der Allgemeinen 
Sozialberatung, dass der Weg 

bis zum Bezug von Kindergeld, 
Kinderzuschlag, Kinderwohn-
geld, Elterngeld usw. zunächst 
einmal für viele eine hohe Hürde 
darstellt und erst nach einer er-
heblichen zeitlichen Verzöge-
rung bei den Familien ankommt. 
Immer mehr Eltern kommen 
nicht mehr alleine klar mit den 
Voraussetzungen für staatliche 
Hilfen, deren gesetzlichen Ver-
änderungen und der Fülle der 
zugehörigen Antragsformulare.  

Stellen Sie sich nur Menschen 
vor, die nach ihrer Migration erst 
kurze Zeit in Deutschland leben, 
sich mit der deutschen Sprache 
noch schwer tun, beruflich noch 
nicht ausreichend integriert 
sind, zum Beispiel weil ihr Aus-
bildungsberuf bei uns im Land 
(noch) nicht anerkannt wurde…  

Oder die alleinerziehende Mut-
ter, die sich nach einer Tren-
nung oder Scheidung mit der 
Verantwortung für die Kinder 
und den Geldsorgen zunächst 
sehr allein und überfordert fühlt, 
die Miete nicht mehr aufbringen 
kann aber keinen bezahlbaren 
Wohnraum findet, den Kindern 
erklären muss, warum sie ihren 
Geburtstag nicht mehr so feiern 
dürfen wie vorher oder nicht mit 
Freunden ins Kino gehen kön-
nen... 

Nicht nur Familien leiden unter 
den steigenden Lebenshal-
tungskosten. Auch das Renten-
niveau hält mit diesen Entwick-
lungen nicht Schritt. Die weiter-
hin sehr angespannte Situation 
auf dem Wohnungsmarkt belas-
tet auch Rentner*innen, Auszu-
bildende/Studierende und Ge-
ringverdiener*innen. Nicht we-
nige müssen sich etwas dazu 

verdienen, um monatlich eini-
germaßen über die Runden zu 
kommen. 

Auf der anderen Seite der „sozi-
alen Schere“ geht es einigen 
Branchen auch zu Corona-Zei-
ten sehr gut. Vorhandener 
Wohlstand kann vergrößert wer-
den. Florierende Betriebs-
zweige werden ausgebaut. Die 
eigene Existenz ist mehr als ge-
sichert. Eigene Kinder sind viel-
leicht bereits aus dem Haus und 
stehen finanziell schon auf eige-
nen, ebenfalls gesicherten Bei-
nen… Wie schön, dass es im-
mer mehr Menschen zu geben 
scheint, die aus dieser existenti-
ellen Sicherheit heraus eine 
große Dankbarkeit verspüren 
und dem Wunsch nachgehen, 
„der Gesellschaft etwas von ih-
rem individuellen Glück zurück-
zugeben.“ Wir danken an dieser 
Stelle den vielen ehrenamtlich 
Engagierten, die in regionalen 
Stiftungen, Serviceclubs und 
anderen Organisationen mitwir-
ken und mit ihrer Zeit und/oder 
auch privaten Geldspenden die 
Not anderer lindern helfen. 

Lassen Sie sich nun von den 
Mitarbeiter*innen unserer Allge-
meinen Sozialberatung in Bad 
Waldsee, Friedrichshafen, Leut-
kirch und Ravensburg aus ihrem 
Berufsalltag und den Themen-
schwerpunkten des vergange-
nen Jahres berichten. 

 
Elke Mayer 
Leitung Caritasdienst 
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Immer mehr Alleinerziehende 
in der Beratung 

Ein Einblick in die Arbeit der ASB 
Ravensburg und Bad Waldsee 

Wir in der Allgemeinen Sozial-
beratung der Caritas Bodensee-
Oberschwaben haben in 2020 
und vor allem auch 2021 einen 
deutlichen Zuwachs an Anfra-
gen von Alleinerziehenden er-
halten. Tendenz steigend. 

Vor allem meldeten sich Klien-
ten*Innen, die dabei waren sich 
von ihrem / ihrer Partner/Part-
ner*In zu trennen oder dies 
schon getan haben. Des Weite-
ren kamen auch Alleinerzie-
hende, die schon seit Geburt ih-
res Kindes alleinerziehend wa-
ren und sich nun aufgrund der 
speziellen Corona-Lage bzgl. 
Hilfsangeboten informiert ha-
ben. Diese Klienten*Innen ka-
men sowohl aus dem armutsbe-
zogenen Bereich, als auch aus 
dem Mittelstand. Alle Klien-
ten*Innen bekamen von uns ei-
nen Beratungstermin, der ent-
weder telefonisch oder persön-
lich (unter den jetzigen Corona 
Standards und Hygieneaufla-
gen) durchgeführt werden 
konnte. 

 

 

 

 

 

Caritaszentrum Ravensburg 

Alleinerziehende erfahren vor 
allem durch das „plötzliche Al-
lein-erziehend-Sein“ eine Über-
forderung ihrer Situation. Das 

bisherige System „Familie“, gibt 
es so nicht mehr und sie sind mit 
einem oder mehreren Kindern 
auf sich alleine gestellt. Dies 
führt zu Belastungssituationen. 
Es treten dann bei den alleiner-
ziehenden Elternteilen vermehrt 
Ängste und Unsicherheiten auf, 
auch im Hinblick auf die finanzi-
elle Situation. Hinzu kommt ein 
„Dschungel“ von Behördenan-
gelegenheiten und familiärer 
Konflikte, die es zu lösen gilt. 

Von Alleinerziehenden hört man 
öfters: „Es ist nicht immer leicht“, 
so auch in einem Zeitungsinter-
view 2021, welches die Schwä-
bische Zeitung mit Kerstin Dirle-
wanger von der Allgemeinen 
Sozialberatung Ravensburg und 
Bad Waldsee zum Thema: „Al-
leinerziehende sind trotz Arbeit 
häufig arm“ durchführte. Ein 
weiteres Zitat aus diesem Artikel 
verdeutlicht dies ganz treffend 
„Arbeiten gehen, Kinder unter-
richten, Haushalt schmeißen 
und das ganz allein.“ 

Eine zusätzliche Belastung in 
den letzten knapp zwei Jahren 
war die noch immer anhaltende 
Corona-Pandemie mit wieder-
holten Schließungen der Schu-
len und Kindergärten, häufig 
fehlende Betreuungsoptionen 
etc. Vor allem Alleinerziehende 
kamen und kommen hier oft an 
ihre Grenzen. Homescooling, 
arbeiten gehen, Kindererzie-
hung, eine große Herausforde-
rung. Hinzu kommen oft Ängste, 
ob der derzeitige Job weiterge-
führt werden kann und ob regel-
mäßig Unterhalt für die Kinder 
kommt. Des Weiteren ist gerade 
im Kreis Ravensburg eine deut-
liche Zunahme an steigenden 
Mieten zu verzeichnen, sowie 

immer höhere Energiekosten. 
Auch dies spüren vor allem Al-
leinerziehende deutlich, die alle 
Kosten alleine tragen müssen. 

Besonders in dieser Situation ist 
es hilfreich, sich Unterstützung 
zu suchen. Die Allgemeine Sozi-
alberatung der Caritas Boden-
see-Oberschwaben kann hierzu 
oft ein erster Wegweiser für Al-
leinerziehende sein. In der Be-
ratung wird informiert, welche 
staatlichen Hilfen nun greifen 
und was beantragt (auch aufsto-
ckend zum Gehalt wie beispiels-
weise ALGII, Kinderzuschlag, 
Wohngeld o.ä.) werden kann.  
Die Alleinerziehenden gehen 
gestärkt aus der Beratung raus 
und erfahren, wie viel sie selbst 
meistern können. Sie haben nun 
den Mut sich der Herausforde-
rung zu stellen und sind dann oft 
für viele andere Alleinerzie-
hende ein hilfreicher Wegweiser 
und erkennen, dass dieses Er-
ziehungsmodel in der heutigen 
Zeit auch sehr gut funktionieren 
kann. 

Die Zitate der Alleinerziehenden und der ge-
samte Artikel aus der Schwäbischen Zeitung 
sind hier zu finden und nachzulesen: 

„Alleinerziehende sind trotz Arbeit häufig 
arm Caritas stellt seit der Pandemie mehr 
Tafelausweise für Ein-Eltern-Familien aus.“ 
Von Christian Reichl, Schwäbische Zeitung, 
Ravensburg, erschienen am 6.9.2021 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Caritaszentrum Bad Waldsee 
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Steigende Lebenshaltungs-
kosten, anhaltende Woh-
nungsnot und Zukunfts-
ängste 

Unser Mitarbeiter der ASB in Leutkirch 
berichtet 

Das Konto ist überzogen, die 
monatlichen Rechnungen sind 
aber nicht beglichen. Mit dieser 
Sorge kamen 2021 viele Fami-
lien und alleinstehende Perso-
nen zur Allgemeinen Sozialbe-
ratung der Caritas in Leutkirch, 
die für den Sozialraum Allgäu 
zuständig ist.  

Oftmals hatten die Menschen 
eine Odyssee hinter sich, bevor 
sie die Beratungsstelle aufsuch-
ten. Und 2021 war durch die 
coronabedingte und z.T. 
schwierige Erreichbarkeit der 
Behörden eine Zunahme der 
verzweifelten Personen zu be-
obachten. Zudem hatten beson-
ders alleinstehende Personen 
aufgrund der eingeschränkten 
sozialen Kontakte darunter gelit-
ten, sich über ihre Sorgen und 
Nöte mit Anderen nicht austau-
schen zu können. Trotz aller 
Einschränkungen war es für die-
sen Personenkreis umso wichti-
ger, dass unser Beratungsanbot 
unter Einhaltung aller notwendi-
gen Hygienemaßnahmen auch 
in Präsenz aufrechterhalten 
werden konnte. Zuhören, Zeit 
nehmen und die Klienten moti-
vieren, nicht aufzugeben, war 
häufig die Basis, um die Prob-
lemlagen der  Klient*innen lö-
sungsorientiert angehen zu kön-
nen.  

Damit sich Berater und Klient*in 
einen Überblick der finanziellen 
Verhältnisse verschaffen konn-

ten, war die Sichtung und Ord-
nung von Rechnungen und Zah-
lungsaufforderungen unum-
gänglich. Vielen Menschen in 
Not, die alle ihnen zustehenden 
Leistungen bereits ausge-
schöpft haben, konnte durch 
Anträge bei unseren Netzwerk-
partnern geholfen werden.  
Dazu gehörten z.B. Brillen, Kin-
dergartengebühren, Müllentsor-
gungskosten, Mieten und Kauti-
onen, Mietnebenkosten, Autore-
paraturen, Stromraten und 
Nachzahlungen, Kinderklei-
dung, Holz zum Heizen, Wasch-
maschinen, Herd und Backofen, 
Fahrräder, Renovierungskos-
ten, Pässe, Matratzen, eine 
Zahnsanierung, Kühlschränke.  

Vor dem Hintergrund der gestie-
genen und höchsten Inflations-
rate seit 1993 in Deutschland, 
was sich u.a. auf Preise für Le-
bensmittel auswirkte, wurde 
eine Vielzahl von Personen für 
ihren Einkauf in den Tafeln und 
in Discountern sowie in Super-
märkten mit Gutscheinkarten 
unterstützt. 

Obwohl einige Stiftungen 2021 
weniger Geld zur Verfügung 
hatten, bewilligten sie trotzdem 
fast alle Anträge. Ein großer 
Dank für ihre Unterstützung 
geht an die SZ-Nothilfe Allgäu 
und an die Bürgerstiftung Kreis 
Ravensburg, Round Table 
Ravensburg und an die Volks-
bank Allgäu-Oberschwaben, 
Ma-Gi-Ta Kinderhilfe Leutkirch, 
den Caritas Franziskusfond, 
den Klöstern Reute und Sies-
sen, den Seelsorgeeinheiten vor 
Ort sowie allen Privatspendern. 

Konfrontiert wurde die Allge-
meine Sozialberatung 2021 

auch mit verzweifelten Men-
schen, die über Monate oder 
über Jahre hinweg nach bezahl-
barem Wohnraum suchen. 
Ohne eine Verbesserung des 
prekären Wohnraumangebots 
kommt bei ihnen dauerhaft das 
Gefühl auf, dass sie nicht mehr 
Teil dieser Gesellschaft sind.  

Daneben bereiten uns im Hin-
blick auf 2022 weiterhin stei-
gende Kosten für Lebensmittel 
und Energie Sorge. Es bedarf 
ein gut funktionierendes Netz-
werk und die Kooperation mit 
Kolleg*innen aus den Caritas-
Diensten, den Jobcentern, Be-
ratungsdiensten in Städten, 
Kommunen und Landratsäm-
tern, um Menschen in unserer 
Region helfen zu können. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Caritaszentrum Leutkirch 
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Psychosoziale und sozial-
rechtliche Beratung bei Tren-
nung und Scheidung 

Ein Beispiel aus der Beratung der ASB 
in Friedrichshafen 

Das Thema Trennung bzw. 
Scheidung nimmt in der Allge-
meinen Sozialberatung (ASB) in 
inzwischen viel Raum ein. So 
machen Beratungen mit diesem 
Schwerpunktthema allein schon 
19% aus. 

Ratssuchende werden häufig 
von anderen Fachdiensten, wie 
der Psychologischen Familien- 
und Lebensberatung (PFL) oder 
auch von Ämtern, wie z.B. dem 
Jugendamt an die ASB verwie-
sen. Ein großer Teil der Kli-
ent*innen findet auch über Inter-
net oder Mund-zu-Mund Propa-
ganda zu uns. 

Die Beratungen sind in der Re-
gel sehr zeitintensiv und es er-
fordert von der Berater*innen 
ein hohes Maß an psychosozia-
lem und rechtlichem Fachwis-
sen. Die zu Beratenden müssen 
häufig in schwierigen emotiona-
len und existenzbedrohenden 
Situationen aufgefangen wer-
den. 

An einer Falldarstellung möch-
ten wir einen Beratungsablauf 
schildern: 

Frau M., verheiratet, 2 Kinder im 
Alter von 3 und 5 Jahren, ge-
lernte Bankkauffrau, aktuell 
Hausfrau, seit 9 Jahren verhei-
ratet, findet sich zu einem Bera-
tungsgespräch ein. 

Sie schildert unter Tränen, dass 
ihr Mann ihr vor 3 Wochen eröff-
net hat, sich von ihr trennen zu 
wollen. Er liebe sie schon länger 

nicht mehr, habe eine Freundin, 
zu der er ziehen möchte. Vor ei-
ner Woche sei er ausgezogen, 
habe nur seine Kleidung und 
seine persönlichen Dinge mitge-
nommen. Die Kinder und sie 
sind schwer getroffen. 

Frau M. weiß nicht mehr weiter, 
hat keine Ahnung, wie und von 
was sie mit den Kindern leben 
soll. In einem längeren Ge-
spräch wird mit ihr die für sie 
traumatische Trennungssitua-
tion besprochen. Die psychoso-
ziale Beratung steht erst einmal 
im Vordergrund. Im Laufe der 
Beratung werden mit ihr ihre 
rechtlichen Möglichkeiten be-
sprochen und was sie jetzt un-
ternehmen muss, um die Le-
bensgrundlage für ihre Kinder 
und sich sicherzustellen. Eine 
umfassende Rechtsinformation 
folgte zu den Themen Kindes- 
und Ehegattenunterhalt, Zuge-
winn- und Versorgungsaus-
gleich, Trennungsjahr, Schei-
dung und nachehelicher Unter-
halt sowie zu allen Möglichkei-
ten der Sozialgesetzgebung, 
wie z.B. Leistungen nach SGB 
II, Wohngeld und Kinderzu-
schlag. Kooperationspartner wie 
die PFL, Jugendamt (wirtschaft-
liche Jugendhilfe, Beistand-
schaft, Unterhaltvorschuss-
kasse) und Jobcenter werden 
bei Bedarf eingeschaltet. Eine 
Begleitung durch eine/n Rechts-
anwalt/Anwältin für eine Schei-
dung ist in der Folge ebenfalls 
erforderlich.  

Frau M. wird zusätzlich auf Ver-
mittlung der ASB bei den Kol-
leg*innen der PFL Beratung in 
Anspruch nehmen, wie sie die 
Trennung mit ihren Kindern ver-
arbeiten kann. Eventuell braucht 

sie auch eine Lebensberatung, 
um ihre gescheiterte Ehesitua-
tion aufzuarbeiten.  

Frau M. geht gestärkt aus der 
Beratung. Sie weiß, dass sie 
gute Unterstützungsmöglichkei-
ten hat.  

 

 

 
 
 
 
 
 
 
Caritaszentrum Friedrichshafen 
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DAS TEAM DER ASB 
IN DER REGION BODENSEE-
OBERSCHWABEN  
 
Die Allgemeine Sozialberatung 
(ASB) ist als Grunddienst der 
Caritas Bodensee-Oberschwa-
ben mit drei Mitarbeitern*innen 
an insgesamt sechs Standorten 
tätig.  
 
Neben der Einzelfallberatung 
wird in Friedrichshafen das An-
gebot „Ausweg“, ein Projekt zur 
ehrenamtlichen Schuldnerbera-
tung, koordiniert und begleitet. 
Ehrenamtliche unterstützen un-
sere Klienten bei der Schulden-
regulierung und bereiten diese 
auf ein geordnetes Privatinsol-
venzverfahren vor.  
 
Am Standort Ravensburg zählt 
die Mitwirkung beim wöchentli-
chen Essensangebot der katho-
lischen Kirchengemeinde „Ein-
fach Essen“ mit zum Aufgaben-
gebiet. Die ASB ist zeitweise mit 
vor Ort und bietet niederschwel-
lig adhoc Beratungen an. Zu-
dem können Ratsuchende zeit-
nah und direkt mit der Beraterin 
Termine an der Beratungsstelle 
vereinbaren.  
 
In Bad Waldsee übernimmt die 
ASB neben der Einzelfallbera-
tung auch die Koordination sozi-
aler Hilfsangebote im Auftrag 
der katholischen Kirchenge-
meinde. Hierzu zählen bei-
spielsweise der Tafelladen, das 
Klosterstübchen und der Klei-
derladen. Die katholische Kir-
chengemeinde finanziert in Bad 
Waldsee einen Stellenanteil in 
Höhe von 20% Beschäftigungs-
umfang für Einzelberatung und 
die Netzwerkarbeit. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kerstin Dirlewanger 
Ravensburg + Bad Waldsee 
90% Stellenumfang 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dirk Meiners 
Friedrichshafen + Tettnang 
50% Stellenumfang 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Rainer Müller 
Leutkirch + Bad Wurzach 
40% Stellenumfang 
 

AUSBLICK 
 
Im Hinblick auf die weiter stei-
genden Energiepreise erwarten 
wir im kommenden Jahr ver-
mehrt Anfragen von Menschen, 
die ihre Strom- und Heizkosten-
rechnungen nicht begleichen 
können. Die von der Regierung 
in Aussicht gestellten Zu-
schüsse für Haushalte mit gerin-
gem Einkommen werden diese 
Zusatzkosten voraussichtlich 
nicht ausgleichen können. Wir 
sehen hier noch dringenden 
Handlungs- und Abstimmungs-
bedarf auf politischer Ebene, 
aber auch mit Energielieferan-
ten vor Ort, dem Jobcenter und 
mit weiteren Kooperationspart-
nern. 

Im Jahr 2021 hielt uns die 
Corona-Pandemie weiterhin in 
Atem. Auch wir mussten unsere 
Schutzmaßnahmen für Besu-
cher*innen und Mitarbeitende 
immer wieder den aktuellen Ent-
wicklungen und Vorgaben des 
Landes Baden-Württemberg an-
passen. Dabei waren unsere 
Beratungsstellen ununterbro-
chen niederschwellig erreich-
bar. Die Berater*innen schätzen 
zusammen mit den Ratsuchen-
den ein, ob eine Beratung im 
Einzelfall am Telefon oder in 
den Caritaszentren durchge-
führt wird. Weit über die Hälfte 
aller Beratungen fanden nach 
wie vor in Präsenz statt, wobei 
gerade in diesen Fällen sorgfäl-
tig auf die notwendigen Hygi-
ene- und Abstandsvorschriften 
geachtet wurde. Die hierbei ge-
zeigte Verlässlichkeit und Flexi-
bilität unserer Mitarbeiter*innen 
wird sowohl von den Ratsu-
chenden als auch von unseren 
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Kooperationspartnern sehr ge-
schätzt. Auch ich möchte den 
drei Berater*innen meinen be-
sonderen Dank für ihr hohes En-
gagement unter diesen weiter-
hin erschwerten Bedingungen 
ausdrücken. 

Elke Mayer, Leitung Caritas-
dienst 
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Statistik 

5091.374

Anzahl Klienten / 
Beratungskontakte

Zahl der Klienten Beratungskontakte
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Bad Waldsee: 
 
Kerstin Dirlewanger 
Robert-Koch-Straße 52 
88339 Bad Waldsee 
 
Telefon 0 75 24 / 40 11 68-0 
Telefax 0 75 24 / 40 11 68-18 
slb-bw@caritas-bodensee-oberschwaben.de 
 
 
 
Friedrichshafen: 
mit Außensprechstunde in Tettnang 
 
Dirk Meiners 
Katharinenstraße 16 
88045 Friedrichshafen 
 
Telefon 0 75 41 / 30 00-0 
Telefax 0 75 41 / 30 00-50 
slb-fn@caritas-bodensee-oberschwaben.de 
 
 

Leutkirch: 
mit Außensprechstunde in Bad Wurzach 
 
Rainer Müller 
Marienplatz 11 
88299 Leutkirch 
 
Telefon 0 75 61 / 90 66-19 
Telefax 0 75 61 / 90 66-20 
slb-ltk@caritas-bodensee-oberschwaben.de 
 
 
Ravensburg: 
 
Kerstin Dirlewanger 
Seestraße 44 
88214 Ravensburg 
 
Telefon 07 51 / 3 62 56-0 
Telefax 07 51 / 3 62 56-90 
slb-rv@caritas-bodensee-oberschwaben.de 
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